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gewidmet 


Die Menſchen waren in früheren 
Seiten auch nicht anders, wie heute. 
Sie ſuchten immer nur das Außer— 
gewöhnliche, Auffallende und nur dies 
hielten ſie der Aufzeichnung würdig. 
Die gewöhnlichen Erſcheinungen des 
alltäglichen Lebens wurden gar nicht 
beachtet, man dachte nicht daran, die— 
ſelben irgendwo zu erwähnen. Und doch 
ſind es eben die Erſcheinungen des all— 
täglichen Lebens, welche die Nachkom— 
men beſonders intereſſiren, über welche 
ſie gerne Aufſchlüſſe haben möchten. 
Kann doch das Leben nicht nur des 
Einzelnen, ſondern auch dasjenige der 
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Geſellſchaft nur mit Hilfe dieſer in ent- 
ſprechender Weiſe beleuchtet werden. 
Daher kommt es dann, daß bei der 
Beurteilung der Menſchen und der Er— 
eigniſſe oft ein oder das andere zufällig 
hingeworfene unſcheinbare Wörtlein 
größere Dienſte leiſtet, als ganze Bände 
hiſtoriſcher Relationen. 

Im folgenden geben wir einige ſolche 
unſcheinbare Daten aus den Napoleo— 
niſchen Seiten, welche angeſichts der 
großen politiſchen Fragen und kriege— 
riſchen Ereigniſſe kaum der Beachtung 
würdig ſind, welche aber in Betracht 
des damaligen geſellſchaftlichen Lebens 
der Städte Ofen (Buda) und Peft den: 
noch große Bedeutung haben, weil ſie 
das damalige alltägliche Leben in in- 
tereſſanter Weiſe beleuchten. 


I: 


Unſere ſchöne Hauptſtadt war im 
Jahre 1805 eine wahrlich noch un— 
bedeutende, ärmliche Stadt. Kaum 
zeigte fie Spuren eines pulſirenden Le— 
bens, einer nahen Entwicklung. Etwas 
aber beſaß dieſe Stadt dennoch, was 
die Fremden und einheimiſchen Herren 
hie und da in dieſelbe lockte. In Ofen 
wohnte der Palatin Erzherzog 
Joſef, und ſeine Anweſenheit, ſeine 
Hofhaltung gab die erſte Anregung zur 
anfänglichen Entwicklung der Stadt; 
ſeine gewinnenden perſönlichen Eigen— 
ſchaften zogen auch jene ungariſchen 
Magnaten an, welche ſonſt lieber in 


Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 2 
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den Paläften der an Bequemlichkeit 
und Serſtreuung viel mehr bietenden 
kaiſerlichen Hauptſtadt ſich unterhielten. 

Sur Sommerszeit war die Kommu— 
nikation zwiſchen Ofen und Peſt ein 
leichtes. Stand doch die Schiffbrücke 
und auch Fähren und Kähne gab es 
in Menge. Im Winter aber, wenn zur 
Seit des Eisganges die Schiffbrücke in 
Sicherheit gebracht werden mußte, war 
es eine ſehr ſchwierige Sache von einem 
Ufer zum andern zu gelangen. Wer 
des Morgens nach vieler Mühe und 
halb erfroren endlich doch von Ofen 
nach Peſt überſetzte, konnte desſelben 
Tages kaum mehr nach Ofen zurück— 
kehren. Er mußte gar oft in Peſt über- 

Sur Veranſchaulichung einer ſolchen mühe— 
vollen und gefährlichen Überfahrt geben wir 


Donau zwiſchen Ofen und Peft 


führende 


— 


Überfahrt über die ei 


* 
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in der erſten Hälfte de 
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nachten und die Rückreiſe am folgenden 
Tage verfuchen. Dies war aber nicht 
fo einfach, beſonders zur Faſchings— 
zeit, wenn in Peſt luſtig drauf losgetanzt 
wurde und die guten Ofner wegen des 
Eisganges nur in Gedanken an den 
Luſtbarkeiten teilnehmen konnten. 
Gelangte aber jemand mit vieler Mühe 
und großen Koften doch auf die Peſter 
Seite, ſo kam er in Verlegenheit, denn 
ein vornehmer Gaſthof, welchen hohe 
Herren hätten beziehen können, war 
damals noch nicht vorhanden. Solche 
Herren mußten alſo in Privathäuſern 
Unterkunft ſuchen. Der Palatin ſelbſt 
konnte auch nichts anderes tun, wenn 


hier ein Bild, deſſen Original (Ölgemälde) im 
Muſeum der Haupt- und Reſidenzſtadt Buda— 
peſt zu ſehen iſt. 

5 


— 
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er zur Zeit des Eisganges einen Aus— 
flug nach Peſt unternahm. 

Im Karneval des Jahres 1805 3. B. 
begab ſich Erzherzog Joſef, der Pala— 
tin, fünfmal nach Peſt hinüber, und 
nahm bei allen fünf Gelegenheiten im 
Palais des Grafen Karolyi, in der inne: 
ren Stadt, Nachtquartier. Das erſtemal 
machte er die gefährliche Reiſe über 
die Donau am 26. Januar. Bei dieſer 
Gelegenheit erſchien er mit ſeinem gan— 
zen Gefolge zur „Geſellſchaft“ des 
Judex Curie Franz von Szent- \vany, 
und zwar vom Kopf bis zum Fuß in 
ungariſcher Tracht. Von hier fuhr der 
Erzherzog um ½10 Uhr zu dem Vize— 
präfidenten der königl. Hofkammer, La— 
dislaus Baron Orczy zum Souper. Um 
1/12 begab er ſich dann ſammt Ge— 
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folge in den Gaſthof „Zu den ſieben 
Churfürſten“, wo eben eine öffentliche 
Tanzunterhaltung ſtattfand. Hier wurde 
der populäre Palatin mit großer Freude 
und ſtürmiſchen Divat:Rufen empfan— 
gen. Der Palatin fühlte ſich auf dieſem 
Balle ſo wohl, daß er ſich erſt um 
drei Uhr morgens im Palais Karolyi 
zur Ruhe begab. Auf dem Balle er— 
eigneten ſich auch Unannehmllichkeiten. 
Im Gedränge wurde dem an der Seite 
des Palatins ſchreitenden Grafen Naͤ— 
dasdy die Brieftaſche mit 40 Gulden, 
dem Bela Grafen Gpulai aber ein 
Portefeuille mit 500 Gulden und Do- 
kumenten entwendet. 

Es gab alſo auch ſchon vor 100 
Jahren Tajchendiebe in Peſt und ſie 

1 In der Waitznergaſſe. S. Anhang, 89. 
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betrieben ihr ſauberes Handwerk ſchon 
damals mit Geſchick. 

Über dieſe Unterhaltung des Pala- 
tins in Peſt berichtet ein intereſſantes 
Schriftſtück. Samuel Buriän, der Gü— 
terdirektor des Joſef Grafen Karolyi, 
meldet in einem vom 27. Januar 
datierten Briefe in lateiniſcher Sprache 
ſeinem Herrn, welche vornehme Gäſte 
er gehabt habe. Der Hausherr: Joſef 
Graf Karolyi wohnte nämlich damals 
in Wien und erregte dort ziemliches 
Aufſehen mit feinen Faſchingsunter— 
haltungen. ' 

In Nr 7 des Jahrganges 1803 der Seitung 
Magyar Hirmondö leſen wir: „Wien, 25. 
Januar. Die Berrfchaften unterhalten fich hier 
derzeit auch mit prächtigen Schlittagen. 


Am letzten Samſtag (am 22.) gab der Hochge- 
borene (Joſef) Graf Karolyi eine ſolche Unter— 
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Der erwähnte intereſſante Brief des 
Güterdirektors Burian lautet ſeinem 
ganzen Umfange nach: „Ich habe es 


haltung, welche ſo viele Suſchauer hatte, daß 
die Menge Kopf an Kopf ſtand in jenen 
Gaſſen, welche die ſich ergötzende Geſellſchaft 
paſſierte. Die zu dieſen Gelegenheiten gebauten 
mannigfaltig gezierten Schlitten, die ſchön ge— 
ſchirrten, im Takte ſchreitenden, blumenge— 
ſchmückten Pferde, der Anblick der Reiter zu 
beiden Seiten bieten den neugierigen Augen 
ein Cabſal.“ 

Übrigens war dies der letzte Faſching des 
Grafen, denn am 4. April zog er, in der Blüte 
ſeines Cebens, im Alter von 35 Jahren aus dem 
Kreiſe der Seinen dorthin, woher es keine Rück— 
kehr gibt. Der „Magyar Kurir“ 1803. Nr. 22 
verzeichnet am 5. April: „Wien. Der Hochgebo- 
rene Joſef Graf Karolyi von Nagy— 
Karoly, k. k. Kämmerer, Obergeſpan des Ko- 
mitates Szathmar, hat geſtern (am 4.) Dormit- 
tag gegen u Uhr nach dreitägiger Krankheit 
das Seitliche geſegnet“. 
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für meine Pflicht gehalten, Ew. Hoch— 
geboren untertänigſt zu melden, daß Se. 
königliche Hoheit der Herr Palatin die 
Nacht in Ew. Hochgeboren Haufe zu: 
gebracht hat. Der hohe Herr kam geſtern 
um 5 Uhr an, in ſeinem Gefolge be— 
fand ſich der Oberſthofmeiſter Johann 
Graf Szapäry, der Flügeladjutant 
Graf Beckers, Graf Naͤdasdy und Din- 
zenz Graf Klobusiczky, ferner der Hof: 
arzt. Nachdem er ungariſche Tracht 
angelegt, beſuchte er Abends um 6 den 
Ladislaus Baron Orczy, von hier eilte 
er zur Geſellſchaft des Judex Curiæ, 
wo Se. königliche Hoheit den ganzen 
Adel beiſammen traf. Bier verweilte er 
bis halb zehn, mit jedermann konverſie— 
rend und begab ſich dann zum Souper 
zum Baron Orczy, wobei — wie Herr 
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Beckers erzählt — beſondere Fröhlich— 
keit herrſchte. Zum Schluß begab ſich 
die Geſellſchaft um halb zwölf Uhr zu 
den „Sieben Churfürſten“, wo der Pa— 
latin bei ſeinem Eintritt in den Tanz- 
ſaal von der Menge mit brauſenden Di- 
vat⸗Rufen empfangen wurde. Jedoch, 
im großen Gedränge wurde dem an 
der Seite der Hoheit ſchreitenden Gra— 
fen Nädasdy von irgend einem Dieben 
die Brieftaſche mit 40 Gulden, dem 
Bela Grafen Gpulai aber eine Taſche 
mit 500 Gulden und Dokumenten ent— 
wendet.» 

«Endlich kam Se. königliche Hoheit um 
5 Uhr morgens zuhauſe an und begab 
ſich zur Ruhe. In dieſem Augenblicke, 
d. h. um dreiviertel acht morgens, fuhr 
der hohe Herr, nachdem er Kaffee ge— 
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nommen und auch die anderen genü— 
gend mit Kaffee verſorgt waren, zurück 
nach Ofen.» 

«Se. königliche Hoheit bewohnte die 
Zimmer Ew. Hochgeboren, der Oberit- 
hofmeiſter eines der erſten Zimmer der 
Gaſſenfront, welches ſonſt als Speiſe— 
ſaal dient, der Graf Alobusiczky das 
Zimmer des Sekretärs, das benachbarte 
Simmer Graf Beckers und Graf Nä— 
dasdy, der Arzt aber das Bäthori (Hof: 
meiſter) Himmer. Auf Grund der Mit- 
teilung des Ladislaus Barons Orczy 
haben wir alle Räumlichkeiten ſchon 
vorher durchgeheizt, mit Bettzeug und 
allem notwendigen ſorgfältig verſehen, 
was alles die vollſte Zufriedenheit jo- 
wohl Seiner königlichen Hoheit, als 
auch aller übrigen in vollſtem Maße 
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erwarb, und es fehlte nichts, 
nur die Gegenwart des Haus: 
herrn.» 

Da fich der Palatin bei den Faſchings— 
unterhaltungen der Peſter außerordent— 
lich wohl fühlte, wiederholte er den 
Beſuch vom 26. Januar noch öfters. 
Hierin ließ er ſich weder durch die 
große Kälte, noch durch den Eisgang 
der Donau verhindern. Und der Win— 
ter zeigte ſich grimmig genug. 

Schon am 12. Januar trat eine 
derartige Kälte ein, daß die Donau Eis 
führte und bald darauf ſtand ſchon 
auch der Eisſtoß. Einem beſonderen 
Spiel der Natur zufolge blieb an der 
Stelle der Schiffbrücke ein ſchmaler 
Streifen eisfrei, ſo daß die Beherzteren 
hier mittelſt Kahn das jenſeitige Ufer 

3. 
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erreichen konnten. Der Palatin jchiffte 
am 26. Januar mit ſeinem Gefolge 
auf dieſer Stelle nach Peſt, was nicht 
geringe Anſtrengung koſtete. 

Am J. Februar trat außerordent— 
liche Kälte ein und es ſchneite trotzdem 
ungewöhnlich ſtark. „Bei uns wütet 
der Winter grimmig — ſchreibt am 
10. der Piarift Henyey ' dem Grafen 
Karolyi —, die Höhe des Schnee’s fteigt 
täglich um anderthalb Fuß, fo daß 
man aus den benachbarten Grtſchaften 
nur ſehr ſchwer in die Stadt gelangen 
kann. Der Verkehr zwiſchen den beiden 
Städten iſt auf der Donau frei, weil 
die Donau vom Peſter Fiſchplatz bis 


Ladislaus Henyey, vormals Erzieher des 
Joſef Grafen Karolyi, zu dieſer Seit fein 
Bibliothekar. 
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zum Aaiſerbad eisfrei iſt; vom Fiſch— 
platz abwärts aber iſt fie mit Eis be- 
deckt und die Eisdecke ſo feſt, daß ſelbſt 
der Palatin über dieſelbe ſchon zwei— 
mal mittelſt Schlitten nach Peſt ge— 
fahren iſt; Wohnung und Nachtquar— 
tier nahm Se. kgl. Hoheit in Ew. 
Hochgeboren Hauſe“. 

Am 7. Februar veranſtalteten die 
in Peſt anweſenden Magnaten, der 
Wiener Sitte folgend, eine prächtige 
Schlittenfahrt. An dieſer Unterhaltung 
nahm auch der Palatin teil, er war 
auf ſeinem Schlitten über die Donau 
gekommen. Da die Peſter ſelten Gele— 
genheit hatten ein ſolches Schauſpiel 
zu ſehen, drängte ſich eine große 
Menge heran, um die ſchönverzierten 
Schlitten, und die „Stangenreiter“ in 
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ihren prächtigen Koftümen zu be— 
wundern“. 

Dieſer feſtlichen Serſtreuung folgte 
ſicherlich eine Tanzunterhaltung, welcher 
der Erzherzog beiwohnte. Wo dieſe 
und die am 9. Februar abgehaltene 
Unterhaltung ſtattfand, wiſſen wir nicht, 
da der zur Verfügung ſtehende Pri— 
vatbrief hierüber nichts berichtet, und 
die Preſſe über die Teilname des Pa— 
latins an Privatunterhaltungen nichts 
brachte, weil die Senſur dergleichen 
nicht duldete. Darüber aber, wo und 
wie ſich der Erzherzog gelegentlich ſei— 
nes Peſter Beſuches am 15. und 16. 
Februar amüſirte, haben wir authen— 
tiſche Nachricht im gräflich Karolyi- 

Siehe Nr. 12 des Jahrganges 1804 der 
„Vereinigten Ofner und Peſter Seitung“. 
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ſchen Archiv. Samuel Buriaͤn meldet 
nämlich am 17. Februar 1805 dem 
Grafen: „Se. königliche Hoheit der Erz— 
herzog Palatin brachte die heutige und 
die vergangene Nacht im Hauſe Ew. 
Hochgeboren zu, weil Joſef Baron 
Orczy (im Orczy-Garten) einen Masken⸗ 
ball gab, geſtern aber beim Judex 
Curièæ eine Tanzunterhaltung (assem- 
blee dansante) ſtattfand.“ 

Der Palatin hat ſich mit diefen 
häufigen Faſchingsunterhaltungen, ſo 
ſcheint es, vom Junggeſellenleben ver— 
abſchiedet, denn er reiſte ſchon am 18. 
in Begleitung ſeines Oberſthofmeiſters, 
Kämmerers und Flügeladjutanten nach 
Petersburg zu ſeiner Braut, die 
Großfürſtin Alexandrina Paw— 
lowna. Er nahm ſeinen Weg über 
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Wien, von wo er nach I6-tägigem 
Aufenthalt am 7. März aufbrach. 
Petersburg erreichte er am 50. Abends. 

Auf Grund der Daten im gräflich 
Karolyifchen Archiv können wir auch 
darüber berichten, was dieſe auf fünf 
Nächte ſich erſtreckende Gaſtfreundſchaft 
dem Hausherrn koſtete. 

Beim fünfmaligen Frühſtück wurden 
verbraucht 10 Pfund Martinique Kaffee, 
18 Pfund feiner Sucker, 25 Halbe Obers 
und Kipfel für 2 Rheingulden 57 Kreu— 
zer; ' dem den Kaffee kochenden Per: 


1 Damals koſtete ein Preßburger Metzen 
Weizen ı Rheingulden. Wir können uns alfo 
vorſtellen, wie viel Kipfeln damals für 2 Xgld. 
37 Kr. zu haben waren. Eine Halbe Wein 
koſtete 3 Kr., eine Halbe Bier 2 Kr., aber eine 
Halbe Butter 18 Kr. und eine Halbe Schlag— 
obers 30 Kr. Ein Pfund feiner Kaffee koſtete 
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fonal wurden 10 Rheingulden, dem 
Heizer 7 Rgl. 30 Kr. bezahlt; die 
Beleuchtung nahm 10 Pfund Wachs— 
kerzen und 5 Pfund Vachtlichter in 
Anſpruch. Alldies zuſammen machte 
81 Rheingulden und 31 Kreuzer aus. 
Bei dem damaligen hohen Werte des 
Geldes entſpricht dieſe Summe min— 
deſtens dem Fünffachen, d. i. über 800 
Kronen in heutiger Währung. 


Erwähnenswert iſt es, daß der Pa— 
latin Erzherzog Joſef vor ſechs Jahren 
ſchon einmal Gaſt des Joſef Grafen 
Karolyi war, zwar nicht in Peſt, ſon— 
dern in Nagy⸗Käroly, in dem alten 


1 Gl. 1s Kr., ein Pfund feinen Suckers 1 Gl. 
3 Kr. Ein Pfund Kuhfleifch 4 Kr., ein gemäſtetes 
Schwein 10 Gl. 

Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 4 
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Stammſitz der gräflichen Familie, als 
er in jenem Teile des Landes eine 
Kundreiſe machte, um die Inſurgen— 
tenſcharen der Militärdiſtrikte zu inſpi— 
zieren. Er kam am 20. Vovember 
1797 morgens in Nagy-Käroly an, wo 
er noch deſſelben Tages die Inſurgen— 
tenſcharen der Komitate Bereg, Ugocsa 
und Marmaros beſichtigte. | 
Swei Tage hielt fich der Palatin 
in Nagy⸗Käroly auf und war während 
dieſer Seit Gaſt des Joſef Grafen 
Karolyi. Der Graf ſelber befand ſich 
eines freudigen Familienereigniſſes we— 
gen in Wien, wo ihm ſeine Gemahlin 
am 18. einen Knaben gebar; deshalb 
Der Knabe erhielt in der Taufe den Namen 


Stefan und ward der Begründer des Föther 
Sweiges der Familie. 


Joſeph Graf Karolvi 


Obrift, Inſurgenten-Anführer 1797-1801. 


27 


übernahm die Rolle des Hausherrn 
ſein Freund, der Diſtriktsgeneral Gabriel 
Baron von Splenpi und dieſer war 
es, der den Palatin empfing. Aus ſei⸗ 
nem Briefe erfahren wir, daß der 
Palatin in Nagy-Käroly feſtlich empfan⸗ 
gen wurde, daß er im prächtigen Kaftell 
eine ſeiner würdige, ſehr bequeme Woh— 
nung und entſprechende Bewirtung 
fand. Alldies erfreute den hohen Herrn 
„dergeſtalten, daß Er ſehr aufgeräumt 
und vollkommen zufrieden war“, und 
beim Abſchied dem Güterdirektor auf⸗ 
getragen hatte: „Ich bitte, wenn Sie 
an den Grafen Karolyi ſchreiben, 


Deutſcher Brief des Gabriel Barons von 
Splenyi an Joſef Grafen Karolyi vom 24. 
November 1797 aus Temespdr, im gräflich 
Karolyifchen Archiv. 

4* 
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grüßen Sie ihn von mir und daß ich 
ihm für Alles recht ſehr danke.! 

Baron Splenpi berichtet weiter in 
ſeinem Briefe an den Grafen Karolyi: 
„Als ſich zu Kalld die Nachricht ver— 
breitete und auch zu Ohren Sr. könig— 
lichen Hoheit kam, daß deine Gräfin 
mit einem Sohne entbunden worden 
iſt, jo haben Hochdiefelben mit einer 
wahren Teilnahme daran, ſehr freudig 
zu mir geſagt: Es freut mich gewiß 
vom Herzen, wenn der Karolyi einen 
männlichen Erben bekommen hat, 
welches ich ihm vom Herzen wünſche 
und der Beſtättigung dieſer Nachricht 
mit Begierde entgegenſehe“. 

Sed utar potius — ſchreibt der Güter⸗ 


direktor Burian — propriis Su Celsitudinis 
verbis: Ich bitte etc. 
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Das Komitat Szathmar bereitete dem 
jungen Erzherzog! einen großartigen 
Empfang, ihm, dem Palatin von Un— 
garn und geſetzlichen Oberkommandan— 
ten der ungariſchen Adels Inſurrek— 


Unterſchrift Palatin Erzherzogs Joſeph 


tion. Es wurden zwei Banderien des 
Adels aufgeſtellt, jedes zu hundert 
Köpfen. 


Erzherzog Joſef war damals 21 Jahre 
alt. Auf dem Preßburger Landtage 1296, am 
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Zu dem erften gehörten jene Herrn— 
ftände, welche auch fchon zur Kron- 
wache in Ofen beordert waren und 
alle, die mit Fuchswamme ver— 
brämte Mente's“ hatten. Diejenigen 
unter dieſen, welche keinen Kalpag be— 
ſaßen, konnten im Dreiſpitz erſcheinen. 
Ihr Führer war der Oberſtuhlrichter 
Joſef Ur ay. 

Sum zweiten Banderium gehörten 
jene Adeligen, welche keine mit Fuchs— 
wamme verbrämte Mente hatten, die je- 
doch in der Lage waren, in anſtändiger 
Uniform zu erſcheinen. Der Führer 
dieſer war der Gberſtuhlrichter Franz 
Nagy. 


2. November wurde er von den Ständen zum 
Palatin von Ungarn erwählt. 
Mente ift ein ungariſcher Umhängepelz. 
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Aus den Reihen der beſſer bemittel- 
ten Adeligen, alſo jener, welche mit 
Fuchswamme verbrämte Mente's be— 
ſaßen, wurde die adelige Garde zu— 
ſammengeſtellt, welche den Wagen des 
Palatins in Banderial-Adjuſtierung und 
Ausrüſtung unter Führung des Ober: 
ſtuhlrichters Anton Becsky flan— 
kierte. Mitglieder dieſer Garde waren: 
Michael Zanathy, Samuel Urap, 
Franz Gäspär, Joſef Selenäk, Jo— 
ſef Papolcsy, Joſef Csäßy, Gabriel 
Endredy, Karl Bagosy, Sigmund 
Peley, Nikolaus Szaplonczay und 
Alexander Kerekes, alles wohlgeſtal— 
tete adelige Herren. 


Siehe das Protokoll der außerordentlichen 
Sitzung des Komitates Szathmär vom 19. No— 
vember 1797. Das Protokoll vom 10. zählt die 
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Auch noch ein anderes Mitglied des 
Herrſcherhauſes konnte die Stadt Peſt 
im Jahre 1805 zu Gaſte ſehen. Als 
der Feldmarſchall Erzherzog Karl, 
der weltberühmte Feldherr, aus Gali— 
zien, von den Manövern zu Lemberg 
nach Wien zurückkehren wollte, nahm 
er nicht den geraden Weg, ſondern 
kam über Bärtfa und Kafja nach Peſt. 
Am 7. September befand er ſich ſchon 
in der Nähe von Peſt. Sein jüngerer 
Bruder, der Palatin reiſte ihm bis 
Gödölls entgegen und begrüßte ihn 
mit brüderlicher Särtlichkeit auf das 
herzlichſte. Erzherzog Karl nahm das 


Namen der wohlhabenderen Adeligen auf, 
welche im Beſitze von mit Fuchswamme ver⸗ 
brämten Mente's waren und ſomit auch Mit⸗ 
glieder des Banderiums ſein konnten. 
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Frühſtück in Gödölls beim Fürſten 
Graſſalkovich und begab ſich dann mit 
dem Palatin zuſammen in die Ofner 
Feſtung. Ihr Weg bis dahin war 
ein wahrhaftiger Triumphzug. 

Die Nachricht, daß Erzherzog Karl 
nach Peſt kommt, brachte die ganze 
Bevölkerung der Stadt in fieberhafte 
Aufregung. Es bedurfte keines Finger— 
zeiges von oben, den großen Feldherrn 
feierlich zu empfangen; aus eigenem 
Antriebe und mit Begeiſterung betrieb 
der ſtädtiſche Magiſtrat und die Be— 
völkerung die Vorbereitungen zu dem 
feſtlichen Empfange.! Es iſt alſo klar, 


Beweis deſſen ſei der Brief des Gberſt— 
hofmeiiters des Palatins an den Stadtrichter: 
„An den Peſther Stadtrichter Johann Bordros: 
Soeben erhalte ich von Sr. königlichen Hoheit, 

Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 5 
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daß fich Erzherzog Karl in Peſt und 
Ofen bejonderer Popularität erfreute. 
Da esauch vom zeitgeſchichtlichen Stand- 
punkte überaus intereſſant und lehrreich 
iſt, dieſen Empfang zu kennen, geben 
wir hier aus dem in lateiniſcher Sprache 
verfaßten Protokolle der Magiſtrats— 
ſitzung der Stadt Peſt vom 24. Sep— 


meinem gnädigen Herrn, die mir erbetene Ant— 
wort in Rückſicht des von dieſer königl. 
Freiſtadt gemachten Antrages, eines 
bürgerlichen Empfangs und andere Ehrenbezeu— 
gungen Höchſt feines Herrn Bruders Erzherzog 
Carls königl. Hoheit, daß die 2 Städte 
ihren Aufzug mit den Bürgern mit Ein⸗ 
verſtändniß des hohen Militairs machen und 
auch die angebotene Beleuchtung dieſe 
beiden Städte noch am Tage der Ankunft ver— 
anlaſſen können . . . Ofen, am 5. Septem⸗ 
ber 1803. Szapary mpr. Gberſthofmeiſter Sr. 
königl. Hoheit Palatins von Ungarn.“ 
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tember 1803 die authentiſche Meldung 
über die Ankunft und den feierlichen 
Empfang des Erzherzogs. 

Dieſe amtliche Meldung (Sahl 5036) 
beſagt über den Empfang: „Da Se. 
königliche Hoheit, der Palatin von 
Ungarn ſo gnädig war zuzuſtimmen 
und zu erklären, daß Se. königliche 
Hoheit der Erzherzog Karl — obzwar 
Hochderſelbe jedwede ceremonielle Vor— 
bereitungen vermieden wiſſen wollte — 
ſowohl von Seite des hier garniſonie— 
renden Militärs, als auch von Seite 
der hierortigen Bürgerſchaft ehrfurchts— 
voll empfangen, deßgleichen die ganze 
Stadt in den Abendſtunden illumi— 
niert werde; ſo hat der ſtädtiſche Ma— 
giſtrat im Einverſtändniſſe mit dem 


hochlöblichen Komitat und dem hoch— 
5* 


36 


löblichen Militär-Oberfommando die 
nötigen Schritte zur Vorbereitung des 
Empfanges getan. Der Vizedirektor 
des Bezirks: Militär -Kommifjartates: 
Herr Stefan Deah, welcher Sr. könig— 
lichen Hoheit entgegenreiſen mußte, ver— 
ſprach, daß er durch einen Eilboten 
die Stunde bekanntgeben wird, zu 
welcher Se. königliche Hoheit mit dem 
Palatin, ſeinem liebſten Bruder (der 
am Morgen desſelben Tages von Ofen 
ebenfalls entgegenfuhr und in Gödöllö 
mit ihm zuſammen frühſtückt) zu er: 
warten iſt. 

Am beſagtem Tage wurden die öf— 
fentlichen Straßen und Plätze vom frü- 
hen Morgen bis zum fpäten Vach— 
mittag vom Staube gereinigt und be— 
ſprengt, gegen drei Uhr Nachmittag 
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zogen die hier lagernden Eßterhaͤzy— 
und Graf Sztäray- Regimenter aus dem 
Lager mit Fahnen und in voller Aus— 
rüſtung in die Stadt. Ein Bataillon 
nahm innerhalb der Linie, bei der Sct. 
Rochus-Kapelle, das andere vor dem 
Hatvaner Tore, das dritte in der Hat: 
vaner Gaſſe, ein Bataillon des Graf 
Sztaͤray⸗Regimentes aber an der Schiff: 
brücke Aufſtellung. Nikolaus Fürſt Eß— 
terhäzy, der kommandierende Oberſt 
ſeines Regimentes, ferner die in Peſt 
und Ofen anweſenden Generale, an 
ihrer Spitze mit gezogenem Säbel der 
in Ungarn kommandirende Feldzeug— 
meiſter: Joſef Freiherr von Alvinczy, 


1 Feldmarſchall⸗Cieutenant Anton Graf Sztä— 
ray war vom 17291—1809 Inhaber dieſes unga— 
riſchen Infanterie -Regimentes, (heute Nr. 55). 
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bildeten von der Dorftadt bis in die 
Seftung in Ofen die Begleitung der 
im ſechsſpännigen Palatinalwagen ſitzen— 
den Erzherzoge. 

Nachdem Ihre königlichen Hoheiten 
gegen ‘ö 6 durch die Hatvaner⸗ und 
Schlangengaſſe, unter fortwährenden 
Freudenrufen und Geſang der Menge, 
den Peſter Platz der inneren Stadt ' 
erreicht hatten, wurden fie hier vom 
ſtädtiſchen Magiſtrat, den Beamten und 
den hiezu erwählten Bürgern, ſowie 
auch von der uniformierten Bürgerſchaft 
mit klingendem Spiel und Kanonen: 
donner empfangen. 

Die uniformierte Bürgerſchaft war 
in ſechs Kompagnien, drei berittene 


Der Platz vor dem Stadthauſe. 
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und drei zu Fuß, eingeteilt. Die drei 
berittenen Kompagnien waren: die erſte 
Huſaren, die zweite Dragoner, die dritte 
Mazedonier. Die Fußkompagnien tru— 
gen eine ſchmucke, blau und grüne 
Uniform. 

Dieſe dem großen Helden geziemende 
Huldigung nahm Se. königliche Ho— 
heit mit freundlichſtem Antlitz und tiefer 
Verbeugung auf. 

Da der ſtarke Wind am Tage des 
Empfanges nicht nachlaſſen wollte, 
konnte von der geplanten Illumination 
nur die Beleuchtung der Fenſter durch— 
geführt werden. 

Nächſten Tages, am 8. September, 
fand in der königlichen Burg die er: 
ſehnte Huldigung ſtatt. 

Am Morgen dieſes Tages brachte 


40 


der Magiſtrat — nebſt einigen hiezu 
erwählten Bürgern — Sr. königlichen 
Hoheit ſeine Huldigung dar und gab 
ſeiner Freude über die glückliche An— 
kunft Sr. königlichen Hoheit Ausdruck. 
Der Erzherzog hörte die Deputation 
gnädig an und verſicherte, daß er bei 
jeder Gelegenheit bereit ſei, alles zum 
Wohle der Bürgerſchaft zu tun. 

In den Nachmittagsftunden begab 
ſich Se. königliche Hoheit in Begleitung 
des Palatins und des Erzherzogs Fer— 
dinand in das hieſige Lager und be— 
fichtigte die Übungen der Infanterie- 
Regimenter Graf Sztaray und Fürſt 
Eßterhäßzy. 


Am Abend desſelben Tages wurde 


die Stadt und die Schiffbrücke illumi⸗ 
niert, der Beginn der Illumination an 
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beiden Tagen durch Kanonenſchüſſe an— 
gezeigt. Dor dem Tor des Rathauſes 
wurde ein prächtiges Portale aufge— 
ſtellt und mit farbigen Lichtern aus— 
gelegt. Vor den Fenſtern waren acht 
Fuß hohe Transparente angebracht. 
Die ganze Front umfingen zwei kaiſer— 
liche Adler, welche die Wut des Krie— 
ges verſinnbildlichten. In einem aus 
Blumen und Früchten gewundenen 
Kranze prangte folgende Inſchrift: 


CAROLUS IN BELLO MAGNUS, SED PACIS 
AMORE 
MAJOR ET HAS LAUDES URBS POPULUSOUE 
CANIT. 
(Karl ift groß im Kriege, doch feine Friedensliebe iſt 
noch größer, und dieſes Lob fingt die Stadt und das 
Volk.) 


Dieſem Kranze folgte links ein an- 
Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 6 
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derer aus Lorbeer und Ölzweigen mit 
dem Diftichon: 


CEDANT ARMA TOGAS, CONCEDAT LAURUS 
OLIVE. 
ET NOBIS ALTER PHOSPHORE REDDE DIEM. 


(Es weiche der Krieg dem Frieden, der Lorbeer dem 
Glzweig und ein anderes Geſtirn leuchte über uns.) 


In der Mitte ſtand das Bild des 
Helden (des Erzherzogs Karl) links und 
rechts mit entſprechenden Siegesinfig- 
nien. Als dann die mehrere tauſend 
Lichter erglänzten, ergötzte ſich das Volk 
mit großer Freude an dem herrlichen 
Anblick.“ 


Die Illumination des Stadthauſes koſtete 
der Stadt Peſt 439 Rheingulden 10 Kreuzer, 
der Schiffbrücke s Rgl. 24 Ur., zufammen 
507 Kgl. 34 Kr. Am Rathaufe kamen unter 
anderem 2060 mit Unſchlitt gefüllte Lichter in 
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Die öffentlichen königlichen Gebäude 
der Stadt, wie das Sentral Prieſterſemi— 
nar, das benachbarte Gebäude der kö— 
niglichen Kurie, die Univerſität und die 
Bibliothek waren ebenfalls beleuchtet. 
Beſonders ſchön war die Illumination 
der neuen Kaferne (Narlskaſerne). Dieſe 
dreiſtöckige, umfangreiche Kaſerne diente 
dem Eßterhazy⸗Regiment als Unterkunft. 
Die Fenſter derſelben waren von allen 
Seiten mit Calglichtern beleuchtet; die 
größeren Tore dekoriert und nebſt der 
Darſtellung der Heldentaten des großen 
Feldherrn mit folgenden Inſchriften 
verſehen. 


Anwendung, die Schiffbrücke wurde mit 40 
Pfund Unſchlittkerzen beleuchtet. (Siehe im Ar- 
chiv der Haupt- und Reſidenzſtadt Budapeſt u. 
S. A. M. 5050). 

6* 
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In der Mitte des Tores: 


FELICI GENTIUM ARBITRO. 
(Dem glücklichen Richter der Völker.) 


Von rechts: 


CAMILLO! AUSTRIE. 
(Dem Camillus Öfterreichs.) 


Don links: 


COHORS FACTORUM TESTIS. 
(Menge Taten preifen feinen Ruhm.) 


Dieſe drei Inſchriften vereinigen fich 
in dem Chronographicon: 


CaMILLo faCta Herols nostrI ostenDo 
(= MDcccınmn.) 
(Ich zeige dem Camillus die Taten unferes Helden.) 


Camillus, der römiſche Diktator. Die zehn 
Jahre lang belagerte größte Feſtung Etruriens, 
Deji, wurde von ihm erobert. 
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Während der Illumination ertönten 
nicht nur vor dem Rathauſe die Trom— 
meln, die Trompeten und Pfeifen, auch 
vor der erwähnten neuen Kaſerne 
ſpielte die Regimentskapelle beinahe bis 
in den hellen Morgen. 

Die Privathäuſer und beſonders die— 
jenigen der hier wohnenden Herrn Ge— 
nerale waren ebenfalls mit verſchiede— 
nen Bildern und Inſchriften geſchmückt. 
Und da die Theaterdireftion ſowohl 
im Peſter als auch im Ofner Cheater 
gegen freien Eintritt Schauſpiele auf— 
führen ließ und überdies im Ofner 
Salzamt ein Maskenball abgehalten 
wurde: verging dieſer Tag und dieſe 
Nacht der Anweſenheit des gefeierten 
Helden unter mannigfaltigen Dergnü- 
gungen, jedoch ohne geringſte Störung 
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der Öffentlichen Ordnung. Die Straßen 
der Stadt widerhallten ununterbrochen 
von den lauten Begeifterungsrufen für 
Erzherzog Karl. 

Der hohe Gaſt trat feine Weiterreiſe 
am 9. um ½ 5 Uhr morgens an und 
nahm feinen Weg über Bäbolna und 
Györ gegen Wien. Die Segenswünſche 
von tauſenden und abertauſenden Peſter 
und Ofner Bürgern begleiteten ihn. 

Gelegentlich dieſer Illumination tat 

ſich auch das in der Eayetem-utcza ge: 


1 Wir leſen im Beſchluß des Protokolls: 
«Zum ewigen Angedenken und zum Seichen 
des dem großen Helden und Friedensſtifter ge— 
bührenden Dankes iſt dieſer Feſttag und fein 
Verlauf im ganzen Umfange ins Öffentliche 
Protokoll dieſer Stadt aufzunehmen und im 
Archiv der Stadt zu hinterlegen. Vidi Boràros 
mp.» 


Erzherzog Karl, der Feldherr 


(in Regimentsuniform vom Jahre 1802). 
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legene Palais der Grafen Karolyi be- 
jonders hervor. Aus den gleichzeitigen 
Rechnungen ergibt fich, daß nebſt an- 
deren Decorationen in den Fenſtern 
allein 156 Stück Calglichter in farbigen 
Gläſern in Verwendung kamen.! 

Der Peſter Aufenthalt des Erzher— 
zogs Karl wurde auch in den damali— 
gen ungariſchen und deutſchen Blättern 
erwähnt. Selbſt der brave «Magyar 
Kurir» teilt ſeinen Leſern mit, «wie der 
Augapfel der Armee: Feldmarſchall 
Erzherzog Karl in Peſt gefeiert wurde 
und zur großen Freude des k. k. Ho— 


1 Für das Füllen der 156 Gläſer mit Talg 
wurden an den bürgerlichen Seifenſiedermeiſter 
Franz Mayer per Stück 6 Kreuzer bezahlt. Die 
Gläſer lieferte der bürg. Glaſermeiſter Franz 
Krauß das Stück zu 9 Kreuzern. 
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fes und der Stadt Wien von feiner 
galiziſchen Reife Samſtag (10.) abends 
glücklich hieher (nach Wien) zurück— 
gekehrt ift.» ' 


II. 


Wenn wir die Geſchichte der Napo— 
leoniſchen Jahre mit Aufmerkſamkeit 
verfolgen, werden wir in Erfahrung 
bringen, daß die Städte Peſt und Ofen 
in den Ereigniſſen der Monarchie eine 
ziemliche Rolle ſpielen. Jedes Jahr 
bringt der Swillingsſtadt bewegte Tage 
und mit denſelben auch die Leiter 
des Geſchickes des Reiches — wenn 
auch nur auf kurze Seit — in ihre 
Mauern. Peſt und Ofen als das Herz 


1 Siehe Magyar Kurir, Jahrg. 1803. Nr. 22. 
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und der Mittelpunkt Ungarns, war alſo 
ſchon damals in Wirklichkeit die Haupt⸗ 
ſtadt, wenn dies auch offiziell noch nicht 
ausgeſprochen war. 

Für Gäſte höheren Ranges gab es 
damals noch kein entſprechendes Hotel. 
Darum gelangte ein ſolches Palais, 
wie es zu jener Seit das gräflich Ka- 
rolyijche war, zu nicht geringer Be- 
deutung. Im Jahre 1804 3. B. jah 
dieſes Palais in ſeinen Mauern 
wieder ſolche Gäſte, welche wir 
unter die Perſönlichkeiten von 
weltgeſchichtlicher Bedeutung zu 
reihen pflegen. 

In dieſem Jahre wurde die Armee 
der Monarchie an drei Punkten kon— 
zentriert, um größere Manöver abzu— 


halten. Die Truppen von Ungarn 
Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 7 


50 


wurden in Peft zufammengezogen, die 
anderen nach Turas in Mähren und 
nach Prag in Böhmen beordert. 

Das Lager — oder «löger», wie 
die Ungarn damals ſagten — iſt auf 
den Feldern an der Ullöer Linie aus- 
geſteckt worden. 

Die Manöver dauerten hier vom 6. 
bis zum 25. Auguſt. An dieſen Ma: 
növern nahmen folgende Generale und 
Regimenter teil: 

Fünf Feldmarſchall-Leutnants: 
Ignaz Graf Gpulai, Sigmund Frei— 
herr von Szentkereßty, Herzog Joſef 
von Lothringen, der Herzog von Heſ— 
fen-Homburg und Paul Freiherr von 
Davidovics. 

Sehn Generalmajore: Freiherr 
von Leuwen, Anton Freiherr von 
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Révap, Johann Freiherr von Feſten— 
burg, Franz Freiherr von Pilati, Wil— 
helm Freiherr von Willenſtein, Paul 
Graf Eßterhäzy, Johann Graf Frenel, 
Frimont, Rakithevich und Leopold 
Graf Pälffy. 

Ungariſche Infanterieregimen— 
ter: Erzherzog Ferdinand (Nr. 2), 
Fürſt Eßterhäzy (Nr. 32), Graf Sztäray 
(Nr. 35), Freiherr von Alvinczy (Nr. 
10), Auffenberg (Nr. 57), Graf Gpulai 
(Nr. 60), Johann Jellachich (Nr. 55); 
von jedem Regiment 2 Bataillone und 
eine Grenadier⸗Diviſion. 

Reiterei. Küraſſier-Regimenter: 
Kaifer, Kronprinz Ferdinand, Hohen— 
zollern, Karl von Lothringen, Erzher- 
zog Franz. Dragonerregiment: Melas. 
Huſarenregimenter: Graf Erdödy (Nr. 

TE 
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9), Stipſics (Nr. 10); von jedem 4 
Diviſionen. 

Don den Truppen der Mili— 
tärgrenze: 4 Regimenter. 

An dieſen großen Manövern wollte 
ſich auch der Kriegsminiſter und kom— 
mandierende Feldmarſchall Erzherzog 
Karl beteiligen. Er betraute den Oberft: 
hofmeiſter des Palatins, Johann Grafen 
Szapary, ihm eine geeignete Wohnung 
zu beſorgen. Dem Gberſthofmeiſter fiel 
das gräflich Karolyifche Palais in die 
Augen und er trat ſofort in Verhand— 
lung mit Samuel Buriän. Letzterer be: 
richtet an die verwittwete Gräfin am 
29. Mai über die Verhandlung: 

Wiener Hof-Kriegsarchiv. 

2 An die Gräfin Eliſabeth Karolyi, geb. 


Gräfin Waldſtein⸗Wartenberg, datiert vom 29. 
Mai, Peſt. 
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Geſtern erſchien Se. Exzellenz, der 
hochgeborene Graf Szapary bei mir 
und erkundigte ſich, ob das Peſter gräf— 
liche Haus ſchon für jemanden okkupiert 
iſt ? Se. königliche Hoheit, der Erzherzog 
Karl wünſchen nämlich während der 
hier abzuhaltenden Manövern über— 
haupt in Peſt und nicht in Ofen zu 
wohnen; für dieſen Sweck fände ſich 
aber kein geeigneteres Haus in ganz 
Peſt, als das gräfliche Palais. Ich 
antwortete, daß Fürſt Eßterhäzy dies⸗ 
bezüglich ein Derjprechen hat, was mir 
Eure gräfliche Gnaden ſelbſt mitgeteilt 
haben, als ich im März in Wien war. 


1 Dieſer Wunſch iſt auch ſehr natürlich. 
weil die Übungen auf den Peſter Feldern ab— 
gehalten wurden, welche von Ofen ziemlich 
entfernt liegen. 
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Der geſchätzte Graf aber meinte, daß 
er es trotzdem verſuchen will und Euere 
gräfliche Gnaden brieflich bitten wird, 
falls die Wohnung dem Fürſten Eßter— 
häzy noch nicht unwiderruflich zugeſagt 
wäre, dieſelbe für den Erzherzog zu 
überlaſſen !» 

Nachdem die Wittwe des Joſef Gra— 
fen Karolyi die Meldung ihres Güterdi- 
rektors erhalten hatte, verfügte ſie ſchon 
am 4. Juni in der Wohnungsfrage in 
ihrer an die «oeconomica direction 
gerichteten Verordnung. Sie traf dieſe 
verfügung umſomehr, als auch der 
Palatinus ſelbſt ſich an ſie gewendet 
hatte und die Wohnung für den Erz 
herzog Karl reſerviert haben wollte. 
Hier habe ich — fo ſchreibt die Grä— 
fin — die Sache ſchon in Ordnung 
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gebracht und mit dem Fürſten Eßterhäzy 
geſprocheu. Das Peſter Haus wird alſo 
für die Zeit des Lagers Erzherzog Karl 
zu Dienften ſtehen. Im oberen Trafte 
werden alle Räume, — ausgenommen 
das letzte Zimmer, wo ſich jetzt die 
Garderobe befindet —, unten aber 
(Parterre) die große Küche mit dem 
anſtoßenden Simmer, die Suckerbäckerei 
mit dem Nebenzimmer, ſämmtliche Stal— 
lungen und Remiſen überlaſſen. Mein 
Hausinſpektor Georg Fedäk ſoll für 
alles, beſonders aber für die Reinlich— 
keit ſorgen. » 


q, fr PL 


Unterſchrift der Wittwe des Joſef Grafen Kärolpi. 
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Noch bevor Erzherzog Karl in Peſt 
ankam, ſpielte ſich im Lager eine herz- 
erhebende Feierlichkeit ab. Das Kom: 
mando des zum größten Teil aus Peſter 
Burſchen beſtehenden Infanterieregi— 
mentes Nikolaus Fürſt Eßterhäzy (das 
heutige 52. Reg.)! wendete ſich am 5. 
Juni 1804 mit der Bitte an die Stadt, 
dieſelbe möge für die Regiments— 
fahne die nötigen Bänder anfer— 
tigen laſſen, da ja dies Regiment 
in Peſt garniſonieret und viele Peſter 
Söhne in demſelben dienen.“ 

Es iſt dies eines der im Jahre ıza1 auf⸗ 
geſtellten 6 ungariſchen Infanterie Regimenter, 
welches ſeit 88s den Namen «Kaiferin und 
Königin Maria Therefia» führt und die Num⸗ 
mer 32 innehat, Nikolaus Fürſt Eſterhäzy war 
vom 1802—1833 Inhaber dieſes Regimentes. 


2 Siehe das Protokoll der Magiſtratsſitzung 
vom 9. Juni 18034 sub S. 2983. 
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Der ſtädtiſche Magiſtrat erfüllte die 
Bitte auf das bereitwilligſte und ließ 
zum «Zeichen ſeines Wohlwollens und 
ſeiner patriotiſchen Liebe ein mit Gold 
reichlich geſticktes prachtvolles Fahnen— 
band anfertigen.» ' 

Nachdem das Band fertig war, 
wurde es vom Richter der Stadt Peſt 
Johann Boraros und dem Stadt: 
hauptmann Joh. Nep. Pißtory am 
20. Juli dem Gberſten des auf den 
Peſter Feldern lagernden Regimentes: 
Nikolaus Grafen Weiſſenwolff feier— 
lichſt überreicht. Bei dieſer Gelegen— 


1 Wie hoch das Band zu ſtehen kam, wer 
die Handarbeit leiſtete, dies zu erfahren durch- 
forſchte ich die im Archiv des ftädtifchen Rech⸗ 
nungsamtes verwahrten Kafjajournale und 
Hauptbücher aus jener Seit, — die geſuchten 
Daten ſind dort jedoch nicht vorhanden. 

Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 8 
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heit richtete der Stadtrichter im Na⸗ 
men der Bevölkerung eine wohlgeſetzte 
Anſprache an das Gffizierskorps des 
Regimentes. Die goldgeſtickte Inſchrift 
des Fahnenbandes lautete: 


SENATUS POPULUSQUE PESTIENSIS 
PRO REGE ET PATRIA ANNO 1804. 


Nach der Übergabe wurde das präch- 
tige Band im Beiſein zahlreicher Bür- 
ger fofort an der Fahne des Leib— 
bataillons angebracht. Das ſchöne Band 
wehte dann beſtändig an der Fahne. 

Das Regimentskommando dankt in 
ſeiner Zufchrift ' vom 1. Auguſt für 
das Geſchenk der Stadt und erklärt: 
daß das unterm 20. July überreichte 


S. das Magiſtrats⸗ Protokoll der Stadt 
Peſt 1804, Sahl 4162. 
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und alle Erwartung übertreffende Fah— 
nenband immerhin zum Andenken der 
ruhmwürdigen Einigkeit dienen und ſich 
das Regiment glücklich fühlen wird, 
wenn die Söhne dieſer Stadt, die es in 
feiner Mitte hat, der Erwartung des 
Allergnädigſten Monarchens und des 
Vaterlandes — aufgemuntert durch 
das Beiſpiel ihrer Väter — entſprechen, 
wozu das Regiments-Commando zum 
Beweiſe der Erkenntlichkeit, wo es ſich 
immer um den Ruhm der Stadt Peſt 
handeln ſollte, das möglichſte beizutra— 
gen ſich zur Pflicht rechnen wird.» 
Inzwiſchen hatte der Oberſthofmeiſter 
Johann Graf Szapary, mit dem Kon: 
ſiliarius Heppe, die Wohnung für die 
hohen Gäſte im gräflich Kärolpiſchen 
Palais herrichten laſſen. Im damaligen 
gr 
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Karolyijchen Palais — deſſen Abbil- 
dung wir beifügen — ftanden 59 Zim- 
mer zur Verfügung. „Jene Seite des 
Palais, welche vom Hauptportale ge- 
gen das Haus der Baronin Wenckheim 
(alſo rechts) gelegen iſt, wurde dem 
Erzherzog Albrecht als Wohnung an— 
gewieſen, die andere Seite für Erz- 
herzog Karl bereit gehalten. An den 
Türen der für das Hofperſonal beftimm- 
ten Simmer war der Name eines je— 
den angeſchlagen. Fürſt Eßterhazy, 
welcher die ihm angebotene Wohnung 
in höflichſter Weiſe dem Erzherzog 
Karl überlaſſen hatte, fand im Hauſe 


Ausführlicheres über dieſes Palais iſt auf 
Seite 55—66 meines illuſtrirten Werkes «Das 
Nagykärolyer Kaſtell und das Peſter Palais 
der Grafen Karolyi» zu leſen. 
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Palais der Grafen Karolyi in der Egpetem-utcza (17801838). 
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„Eleshäzy's“ ! Unterkunft. Einer der 
Erzherzoge wurde im Baufe? des 
Oberſten Csekonics, die Militärkanzlei 


Richtiggeſtellt: das Haus des Johann Gra— 
fen Illéshäzy, Ecke der Rerrengaſſe (heute 
Egyetem-utcza) und der Franziskanergaſſe (heute 
Realtanoda-utcza) sub Gb. Nr. 470 und 422. 
Sein Sohn Stephan Graf Illéshaͤzy, der letzte 
ſeines Stammes, verkaufte das Haus am 12. 
Dezember ı807 (sub Gb. Nr. 496) um 150,000 
Gulden und 15,000 fl. Beikauf dem Paul Al— 
mäſy von Sſadäny und Török-Szent⸗Miklös, 
und deſſen Enkel ebenfalls Paul Al mä ſy am 
7. Juni 1847 um 88,000 Gulden Conv.-Münze 
und 400 Kaiferliche Ducaten an den Peſter 
Daterländifchen Erften Sparkaſſa— 
Verein. (Siehe Faſſionsbücher im Grund— 
buchsamt der Haupt: und Reſidenzſtadt Buda⸗ 
peſt.) 

2 In der Necskemétergaſſe unter Gb. Nr. 
50, früher Eigentum des reichen bürgerlichen 
Lebzeltermeiſters: Anton Tempel. 
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aber im benachbarten Wenckheim' ſchen 
Hauſe untergebracht. ' 

Anfang Auguſt war es der Stadt 
Peſt ſchon anzuſehen, daß hohe Gäſte 
in ihre Mauern kommen ſollen. Alle 
Hände waren mit den Vorbereitungen 
beſchäftigt. Fremde kamen und gin— 
gen und auf den Straßen herrſchte 
überall lebhaftes Treiben. Der Hof des 
Palatins bereitete ſich auch auf den 
würdigen Empfang der Gäſte vor. 
Wurde doch außer den Erzherzogen 
Ludwig, Ferdinand, Maximilian, 
der Erzherzog Albrecht von Sach— 
ſen⸗Teſchen und der gefeierte Feld— 
herr und Kriegsminifter Erzherzog 


Siehe Samuel Burian's Brief an die 
Gräfin, Peſt, 8. Juli 1804. Gräfl. Karolyifches 
Familien-Archiv. 
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Karl erwartet. Erzherzog Albrecht von 
Sachſen-Teſchen traf von feinen Be— 
ſitzungen in Räczkeve und Bellye am 
10. Auguſt in Peſt ein. Erzherzog 
Karl, der Kriegsminiſter und komman— 
dierende Feldmarſchall, brach mit ſeinem 
Gefolge am 11. von Wien auf und 
traf am 12. um 6 Uhr abends in Peſt 
ein. Er begab ſich ſofort zum Beſuche 
des Palatin Erzherzogs Joſeph in die 
Ofner Feſtung. Nach einer kleinen 
Erholung hier, fuhr er in Geſellſchaft 
des Erzherzogs Albrecht nach Peſt und 
bezog ſeine Wohnung im gräflich 
Kärolyiſchen Palais. 

Vom zeit⸗ und kulturhiſtoriſchen 


1 Er gründete ısıs zu Magyar⸗Gvär die 
alandwirtſchaftliche Schule», welche am 
. November desſelben Jahres eröffnet wurde. 


Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 9 
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Standpunkte ift es für uns wiſſenswert, 
wie Erzherzog Karl bei uns wohnte 
und mit welchem Gefolge er nach Peſt 
kam. Diesbezüglich kann uns die Note 
für das gräflich Kärolpiſche 
Haus» Aufſchlüſſe geben. Dieſer — 
leider — ſehr wortkargen Aufzeichnung 
zufolge waren die illuſtren Gäſte fol— 
gendermaßen untergebracht: 


Im oberen Stock: 


Für Se. K. B. den Erzherzog 
Karl beim Aufgang rechts. 

a) Das Vorzimmer, in welchem ein 
Leiblakei, oder Laufer ſchlafen wird 
Sub Nr. 1. 

b) Das Tafelzimmer, Nr. 2. 

c) & d) Zwei Tagzimmer für Se. 
K. H. Erzherzog Karl, Nr. 3. & 4. 
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e) Sum Arbeit: und Anleg Cabinet, 
& 6. 

f) Zum Schlafzimmer, Nr. 7. 

g) Schläft ein Kammerdiener, Nr. 8. 

h) Kammer wo zwei Kammerdiener 
ſchlafen, Nr. 9. 

i) Schläft der Kammerlakei, Nr. 10. 

k) Leibmedicus, oder Chyrur— 
gus, welchen Se. K. Hoheit am näch— 
ſten bei ſich haben wollen. Vr. 11. 

J) Bedienter des Leibarztes, welcher 
in k) wohnen wird, Nr. 12. 

m) n) o) Obriſt, General-Adjutant 
Graf Joſef Colloredo, ſammt 3 
ſeiner Dienerſchaft, Nr. 15. 14. & 15. 

p) q) r) Obriſt, General-Adjutant 
Johann von Delmotte, ſammt 2 
Bedienten, Nr. 16. 17. 18. 
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Ebenfalls in obern Stod. 

Für Se. K. Hoheit Herzog Al— 
bert beim Aufgang linker Hand. 

a) & b) Swei Tagzimmer für Se. 
K. Hoheit Herzog Albert Nr. 19. & 20. 

c) Schlafzimmer Nr. 21. 

d) Arbeits⸗Cabinet Nr. 22. 

e) Schläft ein Leiblakei Nr. 25. 

) g) Secrétaire, und Bedienter Sr. 
K. H. Herzog Albert Nr. 24 & 25. 

h) i) Obriſt Urban Freiherr) 
von Blum, und ſeine 2 Bediente Nr. 
e 

K) 3 Leiblakeien Se. K. H. des Her⸗ 
zogs Albert Nr. 28. 


Su ebener Erde. 
a) Ein Kücheninfpector, Nr. 29. 
b) 2 Cafeldecker, Nr. 30. 
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c) 1 Suckerbacker, Nr. 31. 

d) 1 Kellermeiſter, Nr. 32. 

e) 5 Träger in den Arbeits-Simmer 
der Köche, Nr. 35. 

f) Die übrigen Träger und Baus: 
knechte, zuſammen 6 an der Sahl, 
in den ſogenannten Bedientenzimmer, 
Mr. 34. 

g) 2 Köche in dem Simmer, wo 
Baron Bolza wohnet, Nr. 35. 

h) In dem Simmer neben den einen 
Stall von 15 Pferden, die Leute von 
Fuhrweſen, Nr. 36. 

i) In dem Simmer neben den zwei: 
ten Stall auf 14 Pferde die Comman— 
dirten von den Regimentern, Nr. 57. 

k) Auf 28 Pferde Stallung, und 

J) Auf 8 Wägen Schupfen. 
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Erzherzog Karl bezog, wie ſchon er: 
wähnt, am 12. Auguft das gräfl. Nä⸗ 
rolyiſche Palais. Schon am nächſten 
morgen begannen die großen Manöver. 
Außer den zahlreichen Neugierigen 
und vielen Magnaten waren die Erz— 
herzoge, wie auch der Herzog von 
Mecklenburg Zeugen derſelben. Zur 
großen Befriedigung der Oberleitung 
führten die ungariſchen Regimenter 
ihre Übungen Tag für Tag in befter 
Kondition prächtig aus. 

Die große Menge der Fremden und 
das viele Militär brachten nie gehörten 
Lärm und nie gefehenes Leben in die 
ſonſt ziemlich ruhige Stadt Peſt. Tags- 
über boten die Manöver Serſtreuung, 
abends wurde durch Cheatervorftellun- 
gen und andere Feſtlichkeiten für Ab- 
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wechslung geſorgt. Am 16. Auguſt 
gab z. B. der Palatin einen glän— 
zenden Ball, zu welchem er außer 
ſeinen Verwandten die Generale und 
hervorragende Perſönlichkeiten geladen 
hatte. Am ſelben Tage ging dieſer 
Unterhaltung eine allgemeine Übung 
des ganzen Militär-⸗Lagers voran. Das 
Oberkommando führte Feldzeugmeiſter 
Freiherr von Alvinczy. Zugegen wa— 
ren die Erzherzoge Karl, Joſef, Lud— 
wig, Ferdinand und Maximilian, der 
Erzherzog Albrecht von Sachſen-Te— 
ſchen und viele andere hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten. Die große Übung en— 
dete mit einem überaus intereſſanten 
Gefecht, nach welchem die einzelnen 
Regimenter vor den Erzherzogen de— 
ſilierten. 
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Dieſes prächtige militäriſche Schau— 
ſpiel hatte eine ungeheuere Menge von 
Menſchen zu Seugen, welche dasſelbe 
zu Fuß, oder zu Pferd, oder in Wa: 
gen mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
verfolgten. Am nächſten Tage hatte 
das Militär einen Raſttag. Die Erz⸗ 
herzoge erſchienen abends im Cheater, 
wo ſie vom Publikum mit begeiſterten 
Vivatb-Rufen empfangen wurden. 

Am 18. Auguſt war wieder eine 
große Übung abgehalten, am 20., am 
Skt⸗Stefanstag fand eine feierliche Kir— 
chenparade ſtatt. Am darauffolgenden 
Tage wurde die Übung wiederholt, 
welche ununterbrochen fünf Stunden | 
dauerte. Der 22. war wieder ein Raſt— 
tag, am 25. aber marſchierten ſämmt⸗ 
liche Regimenter in ihre Quartiere ab. 
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Nach Beendigung der großen Ma— 
növer zerftreuten ſich die Gäſte bald. 
Erzherzog Albrecht verließ die Stadt 
Peſt am 18., Erzherzog Ludwig am 
20., die Erzherzoge Ferdinand und 
Maximilian am 21. nachmittags. 

Erzherzog Karl ſprach vor ſeiner 
Abreiſe, am 20. Auguſt in ſeinem an 
den Feldzeugmeiſter Freiherrn von Al— 
vinczy gerichteten Schreiben in warmen 
Worten ſeine Zufriedenheit aus über die 
vortreffliche Ausbildung der Truppen. 

Als höflicher Gaſt richtete er am 
ſelben Tage auch an die Wittwe des 
Joſef Grafen Karolyi ein Schreiben, 
in welchem er ihr für die Wohnung 
ſeinen Dank ausſpricht. Der intereſſante 
Brief des großen Feldherrn lautet im 
Original: 


Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 10 


74 


Beſonders geehrte Frau Gräfin! Sie haben 
die Gefälligkeit gehabt, mir während meinem 
Aufenthalt zu Peſth Ihr Haus einzuräumen, 
und mir dadurch eine ſehr bequeme Wohnung 
zu gewähren. Dieſe Güte legt mir eine an— 
genehme Verbindlichkeit auf, und ich verlaße 
Peſth nicht, ohne Ihnen meinen Dank zu be— 
zeugen, und Sie zu verſichern, daß dieſer ebenſo 
dauernd, als die beſondere Hochachtung iſt, 
womit ich verharre 

Peſth am 20. Auguſt 1804. 


DE . 
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Die Gräfin, welche für ihren ſeligen 
Gemahl damals noch tiefe Trauer 
trug, ſpricht in ihrer vom 26. Auguſt 
datierten ehrfurchtsvollen Antwort ihr 
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Bedauern aus, daß fie ihrer gegenwär— 
tigen traurigen Lage zufolge außer 
Stande war, Seine königliche Hoheit 
alldort pflichtgemäß ſelbſt zu verehren.“ 


Hier die Antwort der Gräfin in ihrem 
ganzen Umfange: «Eure königliche Hoheit! 
Geruhen Hochdieſelben die ſchwachen Ausdrücke 
meiner Empfindungen gnädigſt anzunehmen. 
Euerer königlichen Hoheit ſo herablaſſend ge— 
äußerte Sufriedenheit über jenes, was ich nur 
für Ehre und Gnade halte, war mir ſehr 
ſchätzbar. Geruhen Hochdiefelben die Verſiche— 
rung deſſen gnädigſt anzunehmen, und über— 
zeugt zu ſein, daß ich nur bedauere, daß meine 
jetzige traurige Cage mich außer Stand ſetzte, 
Euere königliche Hoheit pflichtgemäß ſelbſt all- 
dort zu verehren, und alſo nur ſchriftlich die 
Ehre haben kann, die Ehrfurcht zu bezeigen, 
mit der ich verharre Euerer Königlichen Ho- 
heit unterthänigſt gehorſamſte Dienerin Wien 
den 26. Aug. 1804. Karolyi geborene Wald— 
ſtein m. p. v 

10* 
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Am nächſten Tage, d. h. am 21. 
morgens um 5 Uhr verließ der un— 
ermüdliche Erzherzog das gräflich Ka- 
rolyiſche Palais und eilte über Preß— 
burg in das Lager bei Turas, um 
auch dort die Übungen der Truppen 
zu inſpizieren. 

Nachdem die Erzherzoge und die 
Truppen Peſt verlaſſen hatten, trat in 
der Stadt wieder die gewohnte Ruhe 
ein. Nur die Erinnerung an die ver— 
gangene bewegte Seit klang noch nach. 
Alt und Jung konnte ſeine Eindrücke 
noch lange nicht vergeſſen, welche die 
hier geweſenen hiſtoriſchen Perſönlich— 
keiten auf die Gemüter übten. Beſon⸗ 
ders aber war der Erzherzog Karl, 
der große Feldherr und ſeine ſympa— 
thiſche Perſönlichkeit noch lange in al- 
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ler Munde. Gewi wurde auch im 
gräflich XKarolyifchen Palais noch 
manches Wort über ihn geſprochen, der 
einer der größten in der Reihe jener 
war, welche in dieſem, ſich mit Recht 
hiſtoriſcher Bedeutung rühmenden Pa— 
lais einſtens verkehrt hatten. Das ein— 
zige Denkmal ſeines Peſter Beſuches 
und der glänzenden Peſter Tage iſt 
heute nur mehr jenes kleine Dankſchrei— 
ben, welches der große Feldherr an 
die Herrin des Palais richtete. 


Anhang. 


Die Geſchichte des Baules „Zu den fieben 
Churfürſten“. 

Die hiſtoriſch bedeutenden Häuſer des 
alten Peſt verſchwinden eins nach dem 
anderen. Die Spitzhacken der Arbeiter 
werfen die Steine auseinander, welche 
jahrhundertelang Zeugen der Ereigniſſe 
waren und gar wenigen kommt es in 
den Sinn, jene Geſchehniſſe zu erfor— 
ſchen, welche ſich an die Mauern des 
einen oder des anderen niedergeriſſenen 
Gebäudes knüpfen. Und doch baut 
ſich die Geſchichte der Stadt Peſt, wie 
die Häuſer aus aneinander gefügten 
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Steinen, aus der Kette der ineinander: 
greifenden Ereigniſſe auf. Die Anſprüche 
der neuen Seit wünſchen an Stelle der 
alten Häuſer Paläſte und dieſe küm— 
mern ſich wenig um die Denkmäler 
vergangener Seiten. Den Hiſtoriker aber 
und den denkenden Menſchen intereſſiert 
auch das Leben, die Ereigniſſe, die Bau— 
art ꝛc. der dahingeſchwundenen Seiten. 
Und ſo ſtellt er, ſo weit es ihm mög— 
lich iſt, die Denkmäler der Vergangen— 
heit zuſammen, um das treue Bild einer 
ganzen Epoche zu neuen Leben zu er— 
wecken. Dieſer Wunſch belebte auch 
uns, als wir die auf dieſes hiſto— 
riſch bedeutſame Gebäude des 
alten Peſt bezüglichen Daten aus 
authentiſchen Quellen ſammelten, um 
auf dieſe Weiſe den Schleier einer längſt 
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vergangenen Epoche und eines in Der: 
geſſenheit geratenen Bildes zu lüften. 
Im letzten Jahrzehnte des XVII. 
Jahrhunderts ſtand in der Leopold— 
Gaſſe (ſeit 1805 Waizner-Gaſſe) neben 
Paul Ehrenreich und dem „Schiffamts— 
Gäſſel“ (der heutigen Aranykeézutcza) 
eine in der Front 8 Klafter 4 Fuß 
breite, 10 Klafter lange, niederge— 
brannte Bauſtätte, welche die 
Grundbuchsnummer 177 trug. 
Diefen Baugrund überließ der Ofner 
Cameral-Adminiſtrator Stefan Freiherr 
von Wernlein vor 1692 der dem Kal⸗ 
viniſchen Glaubensbekenntniß angehö— 
renden Frau Johann Koväcs mit 
der Verpflichtung, daß das Haus inner⸗ 
halb dreier Jahre aufgebaut werden 
müſſe. Da aber Frau Kovacs dieſe 
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Bedingung nicht erfüllte und laut Zeug: 
nis vom 9. Auguſt 1698 ungebühr- 
lichen Lebenswandels wegen aus der 
Stadt ausgewieſen wurde, überließ die 
Ofner Kameral-Adminiſtration den 
Bauplatz um den Schätzungswert von 
180 Gulden dem Simmermeiſter (Jo: 
hann Lennerburgs und feiner Ehe: 
frau Margarethe. 

Der Simmermeiſter Johann Lenner— 
burg wurde mit der Seit Stadtrichter 
von Peſt (1515 —17 10) und ward als 
ſolcher unter dem Namen Johann 
Lenner von Lennersperg mit ſei— 
ner Ehefrau, Margarethe-Lukre— 
tia-Chriftine und ſeinem Sohne To— 
bias in den ungariſchen Adelsſtand 

1 «Zaiger über die Stadt» betitelter Band, 


Seite 50 im Budapeſter Grundbuchsamt. 
Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 11 
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erhoben. Er ergänzte den Baugrund 
mit Einwilligung des Magiſtrates aus 
dem angrenzenden unbebauten Grund— 
ſtück, bebaute denſelben und ließ das 
Eigentumsrecht auf ſich und ſeine Ehe— 
frau am 24. November 1724 grund: 
bücherlich einverleiben, mit folgender 
Beſchreibung: Ein in der Leopold— 
Gaſſe gegen das Waizner Tor gelegenes, 
zwiſchen den Grundbuchsnummern 176 
und 178 befindliches, mit der Grund— 
buchsnummer 177 bezeichnetes, derzeit 
im Geſicht 14 Alafter 2 Fuß, im 
Rücken 14 Klafter 4 Fuß breites, 
rechter Hand 21 Al. 4 F., linker Hand 
22 Kl. 1 Fuß langes Baus.» ? 

Siehe Landesarchiv Liber Regius XXXI. 
Band, Seite 308. 


Siehe Faſſionsbuch, Band 2, Seite 89, im 
Budapeſter Grundbuchsamt. 
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Nach dem Tode der Eltern erbte 
das Haus ihr einziger Sohn, der kai— 
ſerliche Kapitän Tobias von Lenners— 
perg ' und das Grundbuchsamt ſchrieb 
dasſelbe am 31. Dezember 1758 auf 
feinen Namen. 

Nach ihm erbte ſeine Wittwe Fran— 
ziska Wielander und feine Kinder 
das Haus. Franziska Wielander ging 
mit Maximilian Petz eine zweite Ehe 
ein. Nach ihrem Tode überging das 
Haus auf dieſen. Er verkaufte das— 
ſelbe enebſt feinem auf allhieſigen Bu— 


1 Die Stadt Peſt hatte ihm in der am u. 
Februar 1752 abgehaltenen Magiſtratsſitzung 
das Bürgerrecht verliehen. 

2 S. Faſſionsbuch, B. 2, S. 272. 

3 Der Magiſtrat wählte am 24. April 1777 
Maximilian Petz einſtimmig zum Stadthaupt- 
mann. 

11% 
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chen Wurff sub Nr. 34 ſituierten Acker 
per 2 Joch» und einer auf dem Rakos 
gelegenen Doppelwieſe sub 271 und 
272 um 30,000 Gulden und 50 Krem— 
nitzer Dukaten — unter Aufrechterhal— 
tung der Rechte der Kinder ſeiner Frau 
aus erſter Ehe — am 22. November 
1777 an den bürgerlichen Gaſtwirt 
Sebaftian Heußler (diefer unter— 
ſchrieb ſich als Ball und Gaſtgeber ) 
und ſeine Ehefrau Magdalene.“ 
Das Haus war ſchon damals ein 
Gaſthof «Zu den ſieben Churfür— 
ſtend betitelt und Heußler übernahm 
beim Kauf die ganze Einrichtung und 
das Mobiliar, deren Wert mit dem 
Werte des Ackers per 2 Joch mit 5000 


Siehe Faſſionsbücher, Band 5, Seite 298 
im Budapeſter Grundbuchsamt. 
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Gulden in dem Kaufpreife von 30,000 
Gulden figuriert.' 

Durch wen und wann der Gaſthof 
«Zu den ſieben Churfürften» gegrün— 
det wurde, darüber gelang es mir nicht 
verläßliche Daten zu finden. Es iſt aber 
ſehr wahrſcheinlich, daß ſchon Johann 
Lenner von Lennersperg, der Stadt— 
richter der Stadt Peſt, zur Hebung des 
Wertes ſeines Hauſes die Gaſtgeber— 
konzeſſion erwarb und daß auch die 
Benennung Su den ſieben Churfür- 
ſtend von ihm herrührt. 

Sebaſtian Heußler war der erſte, der 
in dieſem Haufe ein Kaffeehaus er- 
öffnete, wozu ihm die Berechtigung von 

S. das Magiſtratsprotokoll der Stadt Peſt, 


Seſſio Jo. Dez. 1777, im Archiv der Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Budapeſt. 
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der kön. ung. Statthalterei am 26. Juli 
1791 nachträglich erteilt wurde. 
Sur ſelben Seit erteilte die kön. ung. 
Statthalterei auch dem Johann Kem- 
nitzer das Recht, in ſeinem im Bau 
begriffenen Hauſe an der Schiffbrücke 
(im Gebäude des heutigen Ho— 
tels «Königin von England») ein 
Kaffeehaus zu errichten; es wurde 
aber zugleich ausgeſprochen, daß die 
nunmehr auf 18 geſtiegene Sahl der 
Kaffeefieder nicht überſchritten werden 
darf, inſolange die mit der Seit an— 
wachſende Bevölkerung der Stadt dies 
nicht wünſchenswert erſcheinen läßt. 


Siehe das Magiſtratsprotokoll der Stadt 
Peſt, Seſſio 12. Aug. 195 im Archiv der Haupt- 
und Reſidenzſtadt Budapeſt. 
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Heußler beſaß jenes Haus durch 
dreiundzwanzig Jahre und er begrün— 
dete den guten Ruf ſowohl des Gaſt— 
hauſes, als auch des Kaffeehaufes, jo 
zwar, daß das letztere im erſten Viertel 
des XIX. Jahrhunderts der beinahe 
ausſchließliche Sammelplatz der Hono— 
ratioren und der der Männerwelt des 
Adels war. Der Tanzſaal — welcher 
ringsum mit Galerieen und bequemen 
Speiſeſälen verſehen war — faßte 
1000 Perſonen. Hier wurden die öffent— 
lichen und geſchloſſenen Tanzunterhal— 
tungen, die Maskenbälle und auch die 
Muſikabende ſo lange abgehalten, bis 
im Jahre 1854 im Gebäude des 
deutſchen Theaters der Redoutenſaal 
eröffnet wurde; da verlor der einſt ſo 
gerne beſuchte Saal ſeine Bedeutung 
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und wurde nicht lange darauf ge: 


ſchloſſen. 


Das Bild des Tanzſaales aus dem 
Jahre 1829 fügen wir bei.” 

Im Jahre 1800 und in den folgen— 
den Jahren pachtete Adam Götz das 
Gaſt⸗ und Kaffeehaus. In den zwan— 
ziger Jahren war Franz Langer der 


Pächter. 
Am 30. Juni 1800 verkaufte Heuß— 


1 S. das 1833 in Leipzig erſchienene Werk: 
«Panorama von Gfen und Peſth; ferner: 
Franz Scham's «Doilftändige Beſchreibung der 
königl. Freyſtadt Peſth. 1821. 

2 Es iſt dies die getreue Kopie jenes Kup- 
ferſtiches, welches auf dem Titelblatte des 1829 
in Peſt erſchienenen Heftes „Swölf Scheiben— 
ſchützen Walzer und 2 Galops geſammelt von 
5. B. v. Hunyady» zu fehen iſt. Im Muſeum 
der Haupt: und Reſidenzſtadt Budapeſt. 
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ler das Haus, welches damals die Num— 
mer 17 trug mitſammt dem Rechte für 
beide Betriebe an Chriſtof Näks 
von Nagy Szent Miklös um 50000 
Gulden. Beide Parteien bezahlten an 
«Pfrundfreugern» 855 Gl. 20 Kr. und 
an «Gewährbrieftar» 1 Gl. 50 Ar.“ 

Im Karneval des Jahres 1805 
wurde dem Gaſthof „Su den ſieben 
Churfürften» eine beſondere Auszeich— 
nung zuteil. Erzherzog Joſef, Pa— 
latin von Ungarn erſchien am 26. 
Januar nachts um halb zwölf mit 
ſeinem ganzen Gefolge auf der dorti— 
gen öffentlichen Tanzunterhaltung. Der 
populäre Palatin wurde mit brauſen— 


1 Siehe Faſſionsbuch des Budapeſter 
Grundbuchsamtes. 
Eble Palatin Erzherzog Joſeph. 12 
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den Vivat⸗Rufen empfangen. Es ereig⸗ 
neten ſich damals auch Unannehmlich— 
keiten. Im Gedränge wurde nämlich 
dem an der Seite des Palatins ſchrei— 
tenden Grafen Nadasdy eine Geldtaſche 
mit 40 Gulden, dem Bela Grafen 
Gpulai aber eine Brieftaſche mit 300 
Gulden und Schriftſtücken entwendet. 
Trotz dieſer tragikomiſchen Epiſode fühlte 
ſich der Palatin ſo wohl auf dieſem 
Balle, daß er ſich erſt um 3 Uhr mor— 
gens im gräflich Kärolyiſchen Palais 
zur Ruhe begab, woſelbſt er für dieſe 
Nacht zu Gaſte war.“ 
Nach dem Tode Chriſtof Näkös 


ı Meldung des Güterdirektors Samuel Bu- 
rian an Joſef Grafen Karolyi vom 22. 
Januar 1803. Gräflich Karolyifches Familien— 
archiv. 


— 


‚szsı enen een ug n@» solnoyylog@ seo jvoleuvꝰ 


ee pur eee, 


91 


erbte das Haus deſſen inzwifchen in 
den Grafenſtand erhobener Sohn, Alex— 
ander Graf Näkö. Das Haus trug 
jetzt die Nummer 24, die grundbücher— 
liche Nummer blieb von Anfang an 
ee: 

Das rechter Hand benachbarte 
Haus, Nr. 25, wechjelte in dieſem 
Jahre ſeinen Beſitzer. Bevor wir aber 
über dieſen Beſitzwechſel ſprechen, müſ— 
ſen wir die Geſchichte auch dieſes Hau— 
ſes vortragen. 

Sein erſter Beſitzer war Jakob 
Denk, auf deſſen Namen es im Jahre 
1755 ſtand. Damals betrug die Breite 
des Hauſes 10 Klafter, die Tiefe 9 
Klafter 2 Fuß. Als es 1738 neu ver- 

1 Siehe Faſſionsbuch im Budapeſter Grund— 


buchsamte. 
12* 
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meſſen wurde, betrug die Breite 9 Klaf- 
ter 1 Fuß, die Nückjeite e Klafter 5 
Fuß, die Tiefe 17 Klafter 5 Fuß.!“ 

Im Jahre 1748 teilte man es in 
zwei Teile. Der kleinere Teil erhielt 
die Grundbuchsnummer 643, welchen 
fich im Jahre zes Joſef Pot 
käuflich erwarb. 1757 wurden die bei- 
den Häuſer wieder vereinigt und Jo— 
hann Mayer wurde 1774 im Wege 
einer Schenkung ihr Beſitzer. 

Mayer verkaufte das haus im Jahre 
1784 an Johann Stankovics um 
15,000 Gulden. Samuel, der Sohn des 
Johann Stankovics ging am 20. De— 
zember 1805 mit Athanas Saphir 
einen Taufch ein; der letztere gab ſein 


Siehe die Faſſionsbücher im Budapeſter 
Grundbuchsamt. 
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in der Thereſienvorſtadt gelegenes Haus 
Nr. 515 und noch 48,000 Gulden für 
das Haus des Samuel Stankovics. 

Athanas Saphir verkaufte das Haus 
am 24. März 1818 ſchon um 130,000 
Gulden an Konftantin Takäcsp, 
der an «Pfrund- und Spitalskreuzern» 
4555 Gl. 20 Kr. und an «Gewähr: 
briefstar» 1 Gl. 50 Kr. bezahlte.“ 

Der Sohn Konftantin Tafacsy’s, 
Georg, verkaufte dasjelbe am 4. Mai 
1824 um 80,000 Gulden Wiener Wäh— 
rung an Samuel Raics, welcher an 
Pfrund⸗ und Spitalsfreuzern» 2666 
Gl. 48 Kr. und an «Gewährbrieftar» 
1 Gl. 50 Kr. bezahlte.” 


1—2 Siehe die Faſſionsbücher im Buda- 
peſter Grundbuchsamt. 
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Dieſer Verkauf gelangte am 3. Juni 
zur Kenntnis des Alexander Grafen 
Näké, welcher auf das Haus auf 
Grund des Vachbarſchaftsrechtes An⸗ 
ſpruch erhob und für dasſelbe 80,000 
Gulden Wiener Währung deponierte. 

Die alte Grundbuchsnummer dieſes 
Hauſes war 176, die laufende Num— 
mer 25, Geſammtfläche desſelben 155 
D-Klafter. Die Fläche des Hauſes Nr. 
24 betrug 559 D-Klafter. 

Alexander Graf Näké ließ das Haus 
Nr. 24, alſo das Haus Su den ſieben 
Churfürften» im Jahre 1856 ſchätzen; 
das Gebäude wurde auf 70,560 Gul- 
den und der 339 D-Klafter faſſende 


1 Siehe die Faſſionsbücher im Budapeſter 
Grundbuchsamt. 
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Grund auf 84,750 Gulden, zufammen 
auf 155,110 Gulden gejchäßt.' 

So ſtanden dieſe beiden Häufer im 
Jahre 1840, als der Graf am 5. Of: 
tober an den Magiſtrat der Stadt Peſt 
folgenden Proteſt einreichte: 

Ich habe die Abſicht, mein in der 
Waizner⸗Gaſſe gelegenes Baus 
(Su den ſieben Churfürften, 
ſammt den benachbarten Haufe 
zu einem Dreiſtock zu erbauen, 
und da ich pro hic et nunc in dem 
Neubau weder ein Gaſthaus noch ein 
Kaffeehaus zu eröffnen gedenke, — die 
Verjährung dieſer beiden, in dieſem 
meinem Hauſe wurzelnden Rechte aber 
vermeiden will —, erſuche ich den 


1 Siehe: Relationes Nr. 6170/ex 1836. Im 
Archiv der Haupt- und Reſidenzſtadt Budapeſt. 
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hochlöblichen Magiſtrat, dieſes mein 
Gafthaus: und Kaffeehausrecht für mich 
und meine Erben im Protokoll zum 
Schutze meiner Rechte feſtzulegen. 

Da ich ferner mein Haus als Durch— 
haus erbauen will, aber ſo, daß ich 
oder meine Erben das Durchgangsrecht, 
wenn wir es für nötig erachten, wie- 
der aufheben können, — erhebe ich 
auch in dieſer Hinſicht Proteſt bei dem 
hochlöblichen Magiſtrat, und bitte, da— 
mit aus dieſer, von meinem jetzigen 
freiwilligen Entſchluß entſpringenden 
Tat für die Zukunft keine zwangsweiſe 
Konſequenz gezogen werden könne — 
auch dieſen meinen Proteſt in das 
Protokoll aufzunehmen. 


1 Siehe Missiles Nr. 9849 / ex 1840. Im 
Archiv der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Budapeſt. 
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Diefes neue Haus (Waizner-Gaſſe 
und Goldene Hand-Gaſſe, Grundbuchs- 
nummer 32 und 36) iſt nach dem Tode 
des Alexander Grafen Näks auf deſſen 
Sohn, den Koloman Grafen 
Naͤk ö gekommen, welcher dasfelbe 1862 
auf 12 Jahre, u. zw. vom 29. Septem: 
ber 1864 bis 29. September 1876 um 
jährlich 50,000 Gulden an Johann 
Förſter und deſſen Ehefrau Alaoiſie 
Förſter verpachtete. Im § 2 des Kon: 
traktes willigt der Beſitzer ein, daß der 
Pächter das Haus am Anfange der Pach— 
tung oder während der Dauer derſelben 
auf ſeine eigene Koſten zu einem Hotel 
umgeſtalten und dasſelbe unter dem Na— 
men Hotel National benützen könne.“ 

1 Siehe im Budapeſter Grundbuchsamt und 


in deſſen Archiv. 
Eble : Palatin Erzherzog Joſeph. 13 
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So entſtand auf der Stelle des 
einft berühmten Gaſthofes «Su 
den ſieben Churfürften» das Ho— 
tel National.» 

Nach Ablauf der 12 Jahre pachtete 
Franz Maper und ſeine Ehefrau Marie 
Peikert das Hotel National auf ſechs 
Jahre, u. zw. vom 29. September 
1876 bis 31. Oktober 1882. Dieſe 
Pachtung war aber noch nicht einmal 
abgelaufen, als Koloman Graf Näks 
auf Grund der am 4. Juni 1881 in 
Marienbad und am 25. Juni in Wien 
datierten Kontrakte das Hotel National, 
beziehungsweiſe das Haus um 470,000 
Gulden an die Ungariſche Hypo— 
thekenbank verkaufte. Das Haus iſt 
auch heute (am 20. Februar 1911) 
im Beſitze der Bank unter Grundbuchs— 
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nummer 607 und Hausnummer 9. Die 
Fläche beträgt 5503/00 U Klafter. 
Die Firmatafel «Nemzeti szälloda» 
wurde im Juni 1902 entfernt; ſeither 
dient es wieder als Zinshaus. 

Ein hoher Gedenktag für dieſes Haus 
bleibt der 1. April 1889, denn an die— 
ſem Tage zeichnete den dort wohnen— 
den Kirchenfürften, den Kardinal:Erz- 
biſchof von Kalocsa Dr. Ludwig 
Baynald, Se. Majeſtät der Kö: 
nig Franz Joſef J. mit ſeinem 
allerhöchſten Beſuche aus. 

Das Andenken dieſes hochbedeutſa— 
men Ereigniſſes bewahrt die im erſten 
Stockwerke des Hauſes in die Mauer 
eingelaſſene Gedenktafel mit der In— 
ſchrift: «Zum Andenken an den Beſuch 
Sr. Majeſtät, des Königs Franz 

13* 
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Joſefs I. bei Sr. Eminenz dem Kar- 
dinal⸗Erzbiſchof Dr. Ludwig Hap— 
nald am I. April 1889.» 


Sur Deranjchaulichung geben wir 
nachfolgend das treue Bild der ur— 


ſprünglichen Inſchrift. 


© DD SD NN 


Il. FERENEZ JOZSER 


KIRÄLYNAR 
0" HAYNALD LAI0S 


BIBORNOR BERSER c BILINENE 


1889. El arms mo ie 


TETT LÄTOGATÄSA 
E N Wb B K B U b. 


Illuſtrationen. 


„ Bildnis des Palatins Erzherzog 
Joſef (Titelbild) nach dem in der ungari⸗ 
ſchen hiſtoriſchen Gemäldegalerie beſindlichen 
Original⸗Glgemälde geſtochen von R. Brend'- 
amour & Komp. Düſſeldorf. 

2. Das Portrait des Erzherzogs 
Karl hat mir Dr. Wilhelm John Kon: 
ſervator des Wiener Heeresmufeums aus 
Gefälligkeit überlaſſen. Dasſelbe ift nach dem 
dort befindlichen Griginal-Glgemälde geftochen 
von R. Brend' amour & Komp. Düſſeldorf. 

3. Portrait des Joſef Grafen Ka- 
rolyi. Eine getreue Kopie des in der ungari⸗ 
ſchen hiſtoriſchen Gemäldegalerie verwahrten 
Paſtells. Geſtochen von R. Brend' amour & 
Komp. Düſſeldorf. 

4. Überfahrt über die eisführende 
Donau. Eine getreue Kopie des im Muſeum 
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der Haupt- und Reſidenzſtadt Budapeſt befind- 
lichen Griginal-Glgemäldes. Geſtochen von 
R. Brend' amour & Komp. Düſſeldorf. 

5. Tanzſaal des Gaſthauſes «Su 
den ſieben Churfürſten). Kopie des auf 
dem Titelblatte der 1829 gedruckten Walzer— 
Sammlung befindlichen Kupferftiches, verwahrt 
im Muſeum der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Budapeſt. Phototypie aus der Kunftanftalt 
C. Angerer & Göſchl. 

6. Palais der Grafen Karolyi. Ge 
treue Kopie der im gräflich Karolyifchen Fa— 
milienarchiv befindlichen Griginalzeichnung. 
Phototypie aus der Kunſtanſtalt C. Angerer & 
Göſchl. 

2., 8, 9. In den Text gedruckte Un⸗— 
terſchriften, Fakſimiles aus den in dem 
gräflich Karolyifchen Familienarchiv verwahr— 
ten Originalbriefen. Aus der Kunftanftalt C. 
Angerer & Göſchl. 


In ungarifcher Sprache erſchienenen 
Werke des Derfaflers. 


Abflammung der Grafen KRärolyi von 
Dagy-Käroly. (A Nagy-Kaärolyi groöf Karolyiak 
leszärmazasa.) Illuſtriertes Prachtwerk. Budapeſt, 
1890, groß 4°. 

Olesva-er Gedenkblätter, 1890. (Olesvai 
emleklapok, 1890.) Erinnerung an den im Jahre 
1710 an der Peſt verſtorbenen Baron Ladislaus Ka- 
rolyi. Mit mehreren Bildern, in zwei Exemplaren: 
das eine in der Bibliothek der Piariſten zu Nagy— 
Karoly, das andere im Beſitz des Verfaſſers. Be- 
ſprechung im Pesti Naplö. 1890. Nr. 155. Feuil— 
leton. 

Eine ungariſche Buchdruckerei im XVIII. 
Jahrhundert. (Egy magyar nyomda a XVIII. 
szdzadban.) Ein Beitrag zur Kulturgefchichte unſe— 
rer Nation. Budapeſt, 1891, 8°, 

Graf Fran: Rärolyi und feine Zeit 
1705-1741. (Kärolyi Ferenc: grof es kora 
1705 1741.) Mit Illuſtrationen. Budapeſt, 1898, 
groß 8°, 
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Die Familien Barrurkern und Rarolxi. 
(A Harruckern- es a Karolyi-csaldd.) Prachtwerk 
mit 5 Kunftbeilagen. Budapeſt, 1895, groß 8°. 

Geſchichte und Stirkmuffer der Fahnen 
des Graf Rärolyi Bularenregimentes (des 
heutigen 6.) aus 1734. (A gröf Karolyi-huszar- 
ezred (a mai 6-ik) zaszlöinak törtenete es him- 
zesmintai 1734-böl.) Großes Album mit den farbi- 
gen Griginal-Stickmuſtern und den Aquarellbildern 
der vorhandenen Standarten. Einziges Exemplar im 
Archiv der Familie Karolyi. Budapeſt, 1896, groß 4°. 
Beſprochen von Dr. Alexander Tafats. Budapesti 
Hirlap. 1896, Nr. 303. 

Kurze Tebensgeſchichte des Grafen Franz 
Kärolyi. (Gröf Kdrolyi Ferenez rövid eletrajza.) 
Ungariſch und deutſch. Elzevir-Ausgabe mit Portrait. 
1896. 

Das Raſtell zu Magy-Räroly und das 
Peſter Palais der Grafen Rärolyi. (A Ka- 
rolyi gröfok nagykarolyi varkastelya es pesli 
palotdja.) Mit is Bildern. Budapeſt, 1897, 80. 

Die Ersedercherrſchaft und Nyiregyhäza. 
(Az ecsedi uradalom es Nyiregyhaza.) Erörterung, 
wie die große Räköcziſche Herrſchaft Ecsed in den 
Beſitz der Grafen Karolyi gelangte. Mit einer farbi— 
gen Kunftbeilage. 1898, groß 8°, 

Die Familie Defeiuffy von Csernek und 
Tarkeö. (A Cserneki es Tarkeöi Dessewffy-csa- 
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lad.) Großes Prachtwerk mit 50 Bildern und 8 Ab— 
ſtammungs⸗Tafeln. Budapeſt, 1903, 40. 

Blutsverwandtſchaft der Familie Rärolpi 
mit fürſtlichen Geſchlechtern. (A 9 ro / Karolyi- 
csaldd verrokonsäga herczegi nemzetsegekkel.) 
Budapeft, 1905, 4°. 

Beſihnahmsgeſchichte der BWerrſchaft 
Debrö. (A debröi uradalom birtokläsi törtenete.) 
Dem Andenken des Grafen Georg Kärolyi, des hu- 
manen Menſchen und zweitgrößten Acquiſitor der Fa— 
milie. Prachtwerk mit einer Kunftbeilage und mehre— 
ren Bildern. Budapeſt, 1909, 4°. 

Geſchichte der Dreifaltigkeits-Rapelle zu 
Dany-Rärvlp. (A nagykarolyi Szentharomsäg- 
kapolna törtenete.) Kulturhiftorifher Beitrag. Bu— 
dapeſt, 1910, klein 8°. 

Ein ehemaliges Peſter Palais (1690— 
1910). (Egy regi pesti palota (1690 4910.) Mit 
drei Abbildungen. Prachtwerk, Gelegenheitsausgabe. 
Budapeſt, 1910. 4% 


Anderweitige erſchienene Arbeiten und 
Deröffentlichungen. 
Unedirte Gedichte Rölrsen's. (Kölesey 


kiadatlan kölltemenyei.) Figyelö. 1882. Band 
XXII. Seite 212. 


Eble: Palatin Erzherzog Joſeph. 14 
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«Das Rölrsey-Zimmer' zu Magy-Räroly. 
(A nagykarolyi «Kölesey-szoba.») Erſchienen im 
Feuilleton des Budapesti Hirlap. 1887. Nr. 88, und 
in dem Wochenblatt Nagy-Käroly es Videke. 
Nr. 30. 

Das über die Teiche des Grafen Alex- 
ander Rärblyi von Magy-Räroly am 22. 
Juni 1744 geſprochene Abſchiedsgedicht. 
(Nagy-Kärolyi groöf Karolyi Sandor fölötl 1744 
Jun. 22-En mondolt verses bucsuztato.) Jlluftrier- 
tes Prachtwerf. Budapeſt, 1888, groß 8°. 

Beitrag zur Geſchichte der Familie Eöt- 
vös von Päsäros-Mamenyp. (Adalek a Vasd- 
ros-Namenyi Eölvös csaldd törienetehez.) Turul. 
1894, Seite 189. 

Gelekgebung über die Inſurrektion im 
Jahre 1741. (Törvenyhozds az insurrectiorol 
1741-ben.) Hadlörtenelmi Közlemenyek. 1897. 
X. Jahrgang, Seite 160—224, 552—387, 555—588. 
(I. Kapitel des geplanten II. Bandes des Werkes 
(Franz Graf Karolyi und feine Seit'.) 

Organiſterung der Inſurrektion von 1741. 
(Az 1741-diki insurrectio s:ervezese.) Hadtörte- 
nelmi Közlemenyek. 1910. XI. Jahrgang. Seite 
166 —198. (II. Kapitel des geplanten II. Bandes des 
Werkes «Franz Graf Kärolyi und feine Zeit».) 

Unedirte Tagebuchs-Hußfzeichnungen des 
Grafen Alexander Rärolni aus 1725. (Gro / 
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Karolyi Sandor kiadallan naplöjegyzetei 1725- 
böl.) Törtenelmi Tär. 1902. . und 2. Heft. 

Unfere militäriſchen Beſchwerniſſe (gra- 
vamina) im Jahre 1758. (Kalonai serelmek 
1758-ban.) Szäzadok. Jahrgang 1904. Seite 447. 

Alexander Rärolyi nach der Waffenſtre⸗ 
ckung bei Majtény. (Karolyi Sandor a maj- 
tenyi fegyverletetel uldn.) Beitrag zur Charakteri- 
firung des Alexander Grafen Kärolpi. Szazadok. 
1904. Seite 702. 

Das Wappen der Dellewffy's. (A Des- 
sewffyek czimere.) Neraldiſche Abhandlung. Turul. 
Jahrgang 1904, Seite 42. Auch im Sonderabdruck 
erſchienen unter dem Titel: «Einiges über das 
Wappen der Ddeſſewffy'sd mit einer farbigen 
Wappen- Beilage. Budapeſt, 1904. 8°. 

Dellewffy der Tabanız. (Eon labanez Des- 
sewffy.) Szäzadok. Jahrgang 1904. Seite 706. 

Rärvlyi der Rurußze. (A kurucz Karolyi.) 
Beitrag zur Lebensgeſchichte des Alexander Grafen 
Kärolyi. Szäzadok. Jahrgang 1905. Seite 333. 


Manuſkripte. 


Praznovszky's im Dienſte der gräflich 
Rärolxiſchen Familie 1780-1892. (Praznov- 
szkyak a grof Karolyi-csaldd szolgalaläban 
1780-1892.) Ihre biographiſchen Daten und ihr 
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Adels⸗Legitimations⸗Prozeß. Mit Autogrammen und 
wappenzeichnungen. Budapeſt, 1907/8. 25 Foliobogen. 
Im Beſitze des Derfafjers. 

Biographiſche Daten über Perſonen mit 
Damen Farkas. («Farkas nevüek» a grof 
Karolyi-nemzetseg leveltäraban.) Geſammelt aus 
dem Archive der Grafen Kärolyi. Mit Autogrammen 
und einer Wappenzeichnung. Budapeſt, 1909. 14 Fo⸗ 
liobogen. Im Beſitze des Derfaffers. 

Die in der Franzſtadt in Budapeſt gele- 
genen Bäuſer der Grafen Rärolpi 1806 — 
1909. (A grof Karolyiak budapest-ferenczvärosi 
hazai 1806 - 1909.) Illuſtrationen: 21 Autogramme, 
4 Grundriſſe und Pläne und Photographieen der 
Häuſer. Folio. Im Beſitze des Joſef Grafen Kärolpi. 


2 2 


N 


ne 
PA Po 
1 


DB Fble, Gäbor 
80 Palatin Erzherzog Joseph und 


8 Erzherzog Karl in Pest 1803/ 
J6EL 1804 
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